
TOURISMUS-IMPULSE

CRED
CENTER FOR REGIONAL
ECONOMIC DEVELOPMENT

Forschungsstelle Tourismus

TOURISMUS-IMPULSE

NR. 17
FEBRUAR

2018

Im Kontext fehlender Möglichkeiten zu Preisstrategien, hoher Gästeerwartungen und der steigenden 
Bedeutung der Erlebnisqualität ist die Gastfreundlichkeit ein zentrales und vieldiskutiertes Thema 
für den Schweizer Tourismus. Mit der Einführung des PRIX BIENVENU als Preis für die Musterschüler 
der gastfreundlichen Hotellerie hat Schweiz Tourismus im Jahr 2013 eine Datenbasis geschaffen, die 
es ermöglicht, das Phänomen und seine Bestimmungsfaktoren sowie Effekte näher zu beleuchten. 
Die Forschungsstelle Tourismus (CRED-T) der Universität Bern hat mit den Praxispartnern Gastro- 
Suisse, hotelleriesuisse, Schweiz Tourismus sowie dem Verband Schweizer Tourismusmanager (VSTM)  
umfassend untersucht, welche Faktoren auf Betriebs- und Destinationsebene in Zusammenhang mit 
einer hohen von Gästen wahrgenommenen Gastfreundlichkeit stehen. Gemessen wurde anhand der  
PRIX BIENVENU Scores aus aggregierten Online-Bewertungen. Neben den quantitativen Analysen 
zeigen Best Practice Beispiele, worauf es beim Thema Gastfreundlichkeit ankommt und wo Ansatz-
punkte zu dessen Stärkung liegen könnten. 

Gastfreundlichkeit als Begeisterungsmerkmal in 
der Schweizer Hotellerie 
Bestimmungsfaktoren, Effekte und Handlungsansätze

Ein persönlicher und empathischer Service als Begeisterungsfaktor in der Hotellerie kann ein Differenzierungsmerkmal sein und sowohl 
Gäste als auch Mitarbeitende erfreuen. 
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Auslegeordnung zur 
Treibhausgasemissionsbilanzierung 
und Klimaschutz auf Destinationsebene

Schmelzender Rhonegletscher (Quelle: Fominayaphoto, AdobeStock)

Internationale Klimaschutzentwicklungen, wie das Pariser Abkommen von 2015, verpflichten Staa-
ten zur Reduktion von Treibhausgasemissionen, um den Temperaturanstieg unter 2°C zu halten. 
Der Bundesrat hat 2019 das Netto-Null-Ziel 2050 vorgegeben, wonach die Schweiz ab 2050 nicht 
mehr Treibhausgase ausstossen soll, als natürliche und technische Speicher aufnehmen können. Der 
Tourismus, der 2013 rund 8 % der globalen Emissionen verursachte (Lenzen et al., 2018), ist vom 
Klimawandel betroffen und gefordert, zum Klimaschutz beizutragen. So werden die Bilanzierung 
und Reduktion von Emissionen zunehmend relevant. Im Rahmen eines CRED-Berichtes im Auftrag 
des SECO wurde die Treibhausgasemissionsbilanzierung und der Klimaschutz auf Destinationsebene 
betrachtet. Das Ziel des Berichtes war es, durch Literaturrecherchen, Expert:innengesprächen, einer 
Diskussion am Tourismus Forum Schweiz 2022 und Fokusgesprächen mit Schlüsselpersonen aus Ver-
waltung und Tourismus, bestehende Ansätze von Akteuren innerhalb und ausserhalb des Tourismus 
zu analysieren und einzuordnen. Zudem wurden Anforderungen an zukünftige Bilanzierungen sowie 
spezifische Stossrichtungen für den Tourismussektor auf Destinationsebene und betrieblicher Ebene 
vorgeschlagen.
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Ausgangslage
Sowohl auf der Destinationsebene als 
auch auf betrieblicher Ebene gibt es im 
Bereich Klimaschutz vielversprechende 
Entwicklungen. Destinationen wie Arosa, 
Davos und Valposchiavo setzen auf Pro-
jekte wie «Klimaneutrale Destinationen», 
die den gesamten Klima-Fussabdruck des 
Tourismus berücksichtigen und innovative 
Methoden zur Nachhaltigkeitskommu-
nikation entwickeln. Unternehmen sind 
zunehmend zur CO2-Berichterstattug 
verpflichtet und kleinere Betriebe erhalten 
Unterstützung durch Initiativen wie «Cli-
mateActions 4 Companies» für konkrete 
Klimaschutzmassnahmen. 
Bisher lag der Fokus des Tourismus auf 
Anpassungsmassnahmen und Sensibili-
sierung, unterstützt durch staatliche För-
dermittel, Bildung und Forschung. Der öf-
fentliche und der private Sektor arbeiteten 
dabei eng zusammen. Dies führte zu ver-
besserten Frühwarnsystemen und einem 
integrierten Umgang mit Klimaherausfor-
derungen. Während im Bereich der An-
passung Fortschritte erzielt wurden, gibt 
es im Bereich der Reduktion, insbesondere 
bei der Energieeffizienz, noch erhebliches 
Potenzial. Der Schweizer Tourismus steht 
hier im Vergleich zu anderen Sektoren erst 
am Anfang.
Für Tourismusdestinationen stellen die 
globalen, nationalen und regionalen Kli-
maschutzbemühungen eine dringende 
Herausforderung dar, die Innovationen 
und enge Zusammenarbeit mit lokalen 
Gemeinschaften und Unternehmen erfor-
dert. Durch grüne Technologien und nach-
haltige Praktiken kann der Sektor sowohl 
seine Umweltauswirkungen reduzieren 
als auch wirtschaftliche Chancen schaf-
fen. Programme wie «Cause We Care» 
sowie regionale Klimafonds sind vielver-
sprechende Ansätze, um Klimaschutz im 
Tourismus zu fördern.

Stossrichtungen für die 
Destinationsebene
Im Folgenden werden mögliche Massnah-
men für Destinationen und tourismusnahe 
Branchen vorgestellt, um den Klimaschutz 
in ihrem Einflussbereich voranzutreiben 
(siehe Abb. 1).

1. Bewusstseinsbildung und Verankerung 
im Leitbild:
Es entscheidend, ein Bewusstsein für das 
Netto-Null-Ziel in der Region zu schaffen 
und es fest im Leitbild der Destination 
zu verankern. Dies schafft einen klaren 
normativen Rahmen für alle Massnah-
men. Nationale Verbände wie der VSTM 
können in die Sensibilisierung auf Des-
tinationsebene miteinbezogen werden. 
Informationsveranstaltungen, Workshops 
oder Kampagnen sind dabei hilfreich. Der 

tegische Entscheidungen auf Destinati-
onsebene getroffen werden (siehe Abb. 
2). Die Erarbeitung und Umsetzung von 
Netto-Null-Fahrplänen bietet eine klare 
Richtung und sorgt für eine kontinuier-
liche Ausrichtung der Destinationen auf 
Netto-Null. Bei der umfassenden und re-
gelmässige Treibhausgasemissionsbilan-
zierung sollen folgende Punkte aufgegrif-
fen werden: 

•	 Ist-Zustand messen (umfassender tou-
ristischer Fussabdruck inkl. pragmati-
scher Schätzung An- und Abreise der 
Gäste);

•	 Festlegung von Klimazielen;
•	 Erarbeitung und Umsetzung von reali-

sierbaren Netto-Null-Fahrplänen mit ef-
fizienten und effektiven Massnahmen, 
wie Dekarbonisierung, Monitoring Zie-
lerreichung, Berichterstattung;

•	 Offenlegung und Transparenz gegen-
über Gästen. 

Zu klären bleibt, ob die Bilanzierung intern 
oder extern erarbeitet werden soll und 
welche zentralen Punkte es zu berücksich-
tigen gilt. Für die CO2-Bilanzierung auf 
Unternehmensstufe könnte bspw. Reffnet 
(n.d.) genutzt werden und auf den Touris-
mus angepasst werden. Reffnet berät und 
unterstützt Unternehmen und Gemeinden 
bei der Energie- und Ressourceneffizienz.

3. Informieren, beraten und vernetzen:
Proaktive Informationskampagnen, die 
sowohl touristische Akteur:innen als auch 

«Wegweiser Klimastrategie für Gemein-
den» (BAFU und BFE, 2022) kann auf 
Destinationsebene angepasst und genutzt 
werden.

2. Regelmässige Klimabilanzierung und 
Netto-Null-Fahrpläne:
Durch regelmässige Klimabilanzierungen 
im Scope-1 und -2 Bereich und sinnvolle, 
pragmatische Schätzungen im Scope 3 
können Fortschritte gemessen und stra-

Abbildung 1: Mögliche Stossrichtun-
gen auf Destinationsebene

Abbildung 2: Scope-1, -2 und -3 Emissionen

Beschreibung: Das Greenhouse-Gas-Protocol ist der Standard für die Erstellung von 
Emissionsbilanzen, unterteilt in Scope-1 (direkte Emissionen am Unternehmensstand-
ort), -2 (indirekte Emissionen durch Strom, Wärme und Kälte) und -3 (weitere indirekte 
Emissionen, z.B. durch die Bereitstellung von Gütern, Materialien und Brennstoffen).
Quelle: WRI & WBCSD (2019)
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Gäste ansprechen, sind unerlässlich. Sie 
fördern Verständnis und die aktive Betei-
ligung am Klimaschutz. Durch Vernetzung 
entsteht im Idealfall eine unterstützende 
Community, die sich für klimafreundliches 
Verhalten engagiert. Um zu klimafreundli-
chem Verhalten zu animieren, kann aktiv, 
faktenbasiert, einfach verständlich und 
nachvollziehbar informiert und beraten 
werden, z. B. durch Schulungen für Mit-
arbeitende. Destinationen könnten hierbei 
als «Enabler» für das Erreichen des Netto-
Null-Ziels bei Unternehmen fungieren.

4. Anreize und Nudgingmethoden1:
Die gezielte Anwendung von Anreizen 
und Nudgingmethoden kann Gäste zu 
klimafreundlichem Verhalten motivieren. 
Dies kann von kleinen Belohnungen bis 
hin zu bewusst gestalteten Umgebungen 
reichen, die nachhaltige Entscheidungen 
fördern. Es existieren bereits zahlreiche er-
folgreiche Beispiele für Umsetzungen von 
solchen Interventionen.

5. Förderung und Bewerbung von  
Netto-Null-Angeboten und Transparenz:
Die Entwicklung und Förderung von Net-
to-Null-Angeboten sowie -Geschäftsmo-
dellen ist ein zentraler Schritt. Gleichzeitig 
muss eine klare Transparenz darüber be-
stehen, welche Aktivitäten klimaschädlich 
sind, damit Gäste bewusste Entscheidun-
gen treffen können. Klimafreundliche 
Angebote sollen einfach und ohne zu-
sätzlichen Aufwand für den Gast genutzt 
werden können. Eine derartige Ange-
botsgestaltung sowie ein entsprechendes 
Marketing geschieht sinnvollerweise auf 
Destinationsebene, wo die gesamte Leis-
tungskette berücksichtigt wird und ein 
durchgängiges Netto-Null-Reiseprodukt 
geschaffen wird. Wichtige Ansatzpunkte 
für die Bewerbung von Netto-Null-Ange-
boten können die Sichtbarkeit von um-
gesetzten Klimaschutzmassnahmen für 
die Gäste sein sowie die Botschaft, dass 
Inlandtourismus zwar tendenziell höhere 
Kosten verursacht, jedoch kürzere Reise-
wege und eine bessere Umweltbilanz bie-
tet.

6. Zusammenarbeit und Standards 
setzen:
Die Förderung von Kooperationen zwi-
schen Unternehmen, Destinationen und 
Gemeinden sowie die gemeinsame Schaf-
fung neuer Standards sind Schlüsselfakto-
ren für den Klimaschutzes und nachhalti-
ge Praktiken. Solche Standards könnten 
klimafreundliche Infrastruktur oder ener-
gieeffiziente Unterkünfte umfassen. Des-
tinationen kommt hierbei eine wichtige 
Rolle zu. Thematische Zusammenschlüsse 
von Destinationen können die Zusammen-
arbeit bei der Einführung solcher Stan-

sicher, dass das Unternehmen konkrete 
Schritte in Richtung Netto-Null unter-
nimmt.

3. Sensibilisierung von Mitarbeitenden 
und Gästen:
Es ist entscheidend, sowohl Mitarbeiten-
de als auch Gäste für klimafreundliches 
Verhalten zu sensibilisieren. Transpa-
rente Kommunikation über die Auswir-
kungen des eigenen Handelns sowie die 
Bemühungen des Unternehmens im Kli-
maschutz fördert das Verständnis und die 
Zusammenarbeit aller Beteiligten. Hier ist 
die mögliche Beteiligung nationaler Bran-
chenverbände, aber auch der DMOs zu 
prüfen, damit die Sensibilisierung sowohl 
vertikal als auch horizontal erfolgt.

4. Bewerbung von klimafreundlichen 
Angeboten:
Unternehmen sollten klimaschädliche Ak-
tivitäten offenlegen und ausschliesslich 
klimafreundliche Angebote bewerben. 
Diese Transparenz schafft Vertrauen bei 
den Kunden und fördert langfristig die 
Nachfrage nach nachhaltigen Produkten 
und Dienstleistungen.

5. Anreize und Nudgingmethoden1 für 
Gäste:
Die gezielte Anwendung von Anreizen 
und Nudgingmethoden kann Gäste dazu 
animieren, klimafreundliche Entschei-
dungen zu treffen. Belohnungssysteme, 
die Sichtbarkeit von umgesetzten Klima-
schutzmassnahmen und bewusst gestalte-
te Umgebungen können dazu beitragen, 
das Bewusstsein für nachhaltiges Verhal-
ten zu stärken. Es gibt dazu zahlreiche 
erfolgreiche Beispiele aus dem Tourismus-
kontext.

Abbildung 3: Mögliche Stossrichtun-
gen auf Betriebsebene

dards erleichtern. Ähnliche Initiativen gibt 
es auf kantonaler und kommunaler Ebe-
ne, wie die Klima-Charta der Nordwest-
schweizer Regierungskonferenz oder das 
Klima-Bündnis Schweiz.

7. Fokus auf Regionalität und Unterstüt-
zung durch finanzielle Instrumente:
Ein besonderes Augenmerk sollte auf 
der Regionalität liegen, um lokale Wert-
schöpfung zu unterstützen und die Ge-
meinschaft zu stärken. Dies gilt für die 
Gästeherkunft wie auch für die Beschaf-
fung von Gütern und Lebensmitteln. Die 
Einrichtung von finanziellen Instrumenten 
wie einem regionalen «Klimafonds» er-
möglicht gezielte Investitionen in klimaf-
reundliche Projekte und schafft Anreize 
für weitere Innovationen. Dabei können 
Destinationen als koordinierendes bzw. 
verbindendes Element zwischen nationa-
len und betrieblichen Bemühungen fun-
gieren.

8. Bereitstellung einer zentralen  
Ansprechperson («Klimacoach:in»):
Die Einführung einer «Klimacoach:in» als 
zentrale Ansprechperson auf Destinations-
ebene bietet einen direkten Kanal für Un-
terstützung und Beratung. Diese Ressour-
ce kann nicht nur bei der Umsetzung von 
Initiativen für Netto-Null helfen, sondern 
auch als Bindeglied zwischen verschiede-
nen Akteur:innen fungieren, um einen 
ganzheitlichen Ansatz sicherzustellen.

Stossrichtungen für die betriebliche 
Ebene
Im Folgenden werden konkrete Leitlinien 
für Unternehmen und Betriebe im Touris-
mussektor vorgestellt, die als wirksame 
Klimaschutzmassnahmen in ihrem Ein-
flussbereich dienen können (siehe Abb. 3).

1. Verankerung des Netto-Null-Ziels in der 
Unternehmung:
Unternehmen sollten das Netto-Null-Ziel 
in ihre Werte, Strategie und Struktur fest 
verankern, um alle Aktivitäten klar darauf 
auszurichten. Dafür ist ein Verständnis 
der eigenen Emissionen erforderlich. Die 
Integration von Netto-Null in die Unter-
nehmensführung ist entscheidend, um 
Widersprüche zwischen Geschäftsmodell 
und Emissionsreduktion zu vermeiden.

2. Umfassende Klimabilanzierungen (Sco-
pe 1-3) und Netto-Null-Fahrpläne:
Die Durchführung von umfassenden Kli-
mabilanzierungen in den Scope-1 und -2 
Bereichen und sinnvollen Schätzungen 
im Scope-3 Bereich bietet Einblicke in die 
gesamten Emissionen des Unternehmens 
und ermöglicht fundierte Entscheidungen 
(siehe Abb. 2). Die Erarbeitung und Um-
setzung von Netto-Null-Fahrplänen stellen 
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Fazit 
Im CRED-Bericht sowie den dazu geführ-
ten Interviews und Roundtables entstand 
ein zentraler Konsens: Um die Klimaziele 
zu erreichen, braucht es mehr Entschlos-
senheit und Verbindlichkeit. Alle Ak-
teur:innen müssen gemeinsam handeln, 
unterstützt durch einen abgestimmten 
Mix an Massnahmen. Während der Arbei-
ten wurden jedoch verschiedene privat-
wirtschaftliche Dilemmas und Lösungsan-
sätze deutlich:

1. Trotz ökologischer Bedenken besteht 
eine wirtschaftliche Abhängigkeit von 
Fernmärkten. Es ist wichtig, eine wachs-
tumsunabhängigere Form des Touris-
mus zu finden, die auch eine selektivere 
Marktansprache beinhaltet. Strategien 
wie die Verbesserung der Auslastung 
bestehender Unterkünfte oder die Ein-
führung von Bettenlimitierungen, wie 
im Tirol umgesetzt, könnten helfen, 
die Abhängigkeit zu verringern. Zudem 
könnten Nahmärkte als touristische 
Kernmärkte stärker in den Fokus rücken. 

Erfolgreiche Beispiele aus Ländern wie 
Norwegen und Finnland, die auf Wer-
bung in Fernmärkten verzichtet haben, 
können als wertvolle Erfahrungswerte 
dienen.

2. Technologische Entwicklungen spielen 
eine Schlüsselrolle, doch sollten sie nicht 
zum Hindernis für notwendige Verhal-
tensänderungen werden. Die Schweiz 
könnte international nicht nur eine Rol-
le in der Entwicklung spielen, sondern 
eine politisch gestaltende Rolle einneh-
men. Es ist wichtig, diese Themen in den 
politischen Visionierungsprozessen der 
nächsten 15 Jahre zu adressieren und 
auszuhandeln, insbesondere im Hinblick 
auf langfristige Investitionszyklen und als 
Alternative zur Wachstumsorientierung.

Abschliessend lautet die zentrale Frage 
nicht, ob der Tourismus im Bereich Klima-
schutz Fortschritte machen muss, sondern 
wie und wie schnell diese Fortschritte ge-
staltet werden können, um die gesteckten 
Ziele zu erreichen.

6. Prüfung von Klimaschutzmassnahmen 
und Finanzierung:
Der Bund bietet Unternehmen oder Bran-
chen, die bis zum Jahr 2029 entsprechen-
de Netto-Null-Fahrpläne ausarbeiten, 
Grundlagen, Standards sowie Beratung 
an. Klimaschutzmassnahmen können all-
gemeine (Gebäude, Energie) und sektor-
spezifische (Beherbergung, Verpflegung, 
Aktivitäten) Massnahmen umfassen. Es ist 
essenziell, Finanzierungsmöglichkeiten zu 
klären, um diese Massnahmen erfolgreich 
umzusetzen. Bis 2030 gewährt der Bund 
auch finanzielle Unterstützung für Unter-
nehmen, die neuartige Technologien und 
Prozesse zur Umsetzung von Klimaschutz-
massnahmen einsetzen.

7. Entwicklung von Netto-Null-Angebo-
ten und neuen Geschäftsmodellen:
Die Schaffung, Koordination, Förderung 
und Bewerbung von Netto-Null-Angebo-
ten und neuen, weniger frequenzabhängi-
gen Geschäftsmodellen ist entscheidend. 
Dies eröffnet nicht nur neue Geschäfts-
chancen, sondern trägt auch zur Verringe-
rung der Umweltauswirkungen bei.

1 Nudging (engl. «nudging» für «anstossen» oder «schubsen») ist eine Methode, um jemanden auf subtile Weise zu einem Verhalten 
zu bewegen, ohne die Person dazu zu drängen oder ohne Vorschrift dazu. Zum Beispiel können Destinationen nicht nur Abfalleimer, 
sondern auch strategisch platzierte Recyclingbehälter aufzustellen, um die Gäste zu ermutigen, ihren Müll ordnungsgemäss zu trennen 
und so umweltfreundlicher zu handeln.


